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1,56 K51. « vseiilpeÜliek 18 Kpt. LertiivL̂ Sebödr ruruzttck 56 8pt . ÜerteNxet̂ .

Lslv in»8cIivLrrvs1ä Montag , 14. Lepleurder 1942 ^kuLimer 215

L/nauikattsamee VvestoK leolr eebLttee -en ^ ernriivse -eeslanries

Hiiusevkampf im Südteil Stalingrads
Nil ^ lammeQ ^ erkerir gegen ^ estungs ^verke rmü eingegrabene seti >vere ? LNLer ^ agen

Berlin , 14. September. Im Festungs¬
gebiet von Stalingrad arbeiteten sich die deut¬
schen Truppen nach Niederringung zahlrei¬
cher Bunker iu schweren Häuserkämpfen
schrittweise weiter gegen den Stadtrand vor.
Betonbunker und eingegrabeneschwere Pan¬
zer mutzten mit Flammenwerfernund geball¬
ten Ladungen im Nahkampf vernichtet wer¬
den. Ein Fabrikgelänöe, wo jedes .Haus durch
Ausbrechen von Scharten sowie Anlage von
Sperren und Hindernissenzu einem Stütz¬
punkt ausgebaut worden war, mutzte in har¬
tem Einzelkampf mit der blanken Waffe ge¬
nommen werden. Der Moskauer Sender sicht
sich bereits genötigt, das Eindringen deutscher
Truppen in Stalingrad zu bestätigen.

Im Südwesten von Stalingrad nahmen
Verbände eines Panzerkorps in schneidigem
Einsatz einige beherrschende Höhen,
die sich fast bis unmittelbar an die Stadt und
an die Wolga erstreckten. Die ausserordentlich
stark befestigten Stellungen , deren Bunker
mit dicken Stahlplatten versehen waren, wur¬
den nach eingehender Vorbereitung durch An¬
griffe der Luftwaffe von den vorstoßenden
Panzerverbänden vernichtet und dabei fünf¬
zehn schwere Feindpanzer , 22 Geschütze und
Pak zerstört. Vom Wolga-Nfer aus wurde
der Verkehr  über die Kricgsbrückc, die die
Bolschewisten aus Pontons gebaut hatten,
durch Artillerie und schwere Infanteriewaffen
unterbunden.
' Kampf- und Stnrzkampffliegerverbände un¬
terstützten wirksam den Angriff des Heeres
gegen die Schwerpunkte des feindlichen Wider¬
standes und die tiefgestaffelten bolschewistischen
Stellungssysteme. Flakartillerie - Verbände
waren im Vorgehen mit den eigenen Angriffs¬
spitzen an der Zer mürbung des fcind-
uftche n Widerstandes  hervorragend be¬
teiligt und setzten vier bolschewistische Batte¬
rien ausser Gefecht, die von beherrschenden
Stellungen aus die deutschen Stoßkeile aufzu¬
halten versuchten.

Feindliche Bereitstellungen zerschlagen
Besonders starke von Artillerie und Lnft-

Waffenverbänden unterstützte Entlastungsan¬
griffe unternahmen die Bolschewisten geger
unseren nördlich der Stadt  zur Wolgc
vorgeschobenen Angriffsflügel . Auch hie,
wurden im Zusammenwirken mit Flakartil
lerie und fliegenden Verbänden der Luftwaff,
alle Zugriffe unter hohen blutigen Opferi
für die Bolschewisten und empfindlichen Aus¬
fällen an schweren Waffen abgcwiescn, znn
Teil sogar schon vor dem Heraustreteu aut
dem Bereitstellungsraum durch Artillerie uni
Flieger zerschlagen.

Starke Schläge führte die deutsche Lust
Waffe bei Tag und Nacht gegen rückwär¬
tige Teile der Festung Stalin-
grad.  In mehreren Wellen warfen Kampf¬
flieger Bomben schweren und schwersten Kali¬
bers auf Flugstützpunkte, Lagerhallen und In¬
dustrieanlagen. Volltreffer riefen starke Ex¬
plosionen und umfangreiche Flächenbrändl
hervor.

Daneben wurde der sowjetische Nach¬
schubs er kehr  auf Straßen nstd Bahne,
empfindlich getroffen und mit Truppen unk
n» vollbeladenc Transportzüge bei
Bolschewisten zerstört. Deutsche, italienisch!
und rumänische Jäger , die zum Bcgleitschut-
und zu freier Jagd gegen starke bolschewistisch!
Lnstwaffenverbande eingesetzt waren, schossen
gestern in diesem Kampfabschnitt 28 So¬
wie t fl n g z e u g e ab . Weitere zwei feind-
llche Flugzeuge wurden durch Flakartillerie
zum Absturz gebracht.

' Neue Erfolge auch im Kaukasus
Fm Nordwestteil des Kaukasus wurden

örtliche Anarme in dem schwer gangbaren
und durch künstliche Hindernisse und Sper¬
ren versperrten Gelände erfolgreich vorge-
tragen und in erbittertem Nahkampf eine
Zohe genommen,. Der zähe Widerstand der
Bolschewistenwurde unter hohen feindlichen
Verlusten gebrochen und eine Anzahl Ge

Im Terek - Ab schnitt  stießen Vanr -v.
truppen nach Durchbrechen festungsarssg aus-
gebauter und vom Feind stark besetzter Höhen-
stellimgeii weiter vor und vernichteten zahl-
7m Deutsche Infanterie zerschlug
W ^ Ä "nnnenwirken mit anderen Waffen im

^ -/Ä ^ Ä'Ve in der Bereitstel-
lung . Bolschewistische Kampfflugzeuge, die in
den Kampf euizugreifen versuchten, wurden
von deutschen Jagern erfolgreich abgewehrt.

Raum von R.schew faßten die Bol¬
schewisten sechs Schützendivisionen und sechs
Panzerbrigaden zu weitere» Angriffen zu¬

sammen und steigerten die Tätigkeit ihrer Ar¬
tillerie und Luftwaffe zeitweise zu äußerstem
Einsatz. Trotzdem wurden alle Angriffe teil¬
weise im Gegenstoß mit schwersten Verlusten
für den Feind in hartem Ringen abgewiesen.
Während dieser Kämpfe vernichtete eine thü¬
ringische Panzerdivision im Verlaus von nur
zwei Tagen 55 schwerste feindliche Panzer-
tämpfwagcn, zum größten Teil in erbitterten
Nahkämpfen. Während der schweren Angriffe
des Feindes fiel der Chef einer im. Brenn¬
punkt der Kämpfe eingesetzten westfälischen
Batterie durch Verwundung aus . In diesem
kritischen Augenblick übernahm ein Funker
der Batterie , der Obergesreits Schnitz-
l e r, aus eigenem Entschluß die Fcuerteitung.
Durch beobachtetes, gutgelcitetcs Feuer seiner
Batterie , uuü später auch noch dreier weiterer
Feuersteltmrgen der eigeueu Artillerie , für die
er die Beobachtung üvernahm, zerschlug der
Oüergefreite den in Stärke von drei Batail¬
lonen augreisenden Feind und hals so der
Infanterie in mehrstündigem harten Kampf
einen weiteren Durchbruchsversuch der Bol¬
schewisten aüzuschlageu.

An der Wolchow - Front  bekämpfte
eigene- Artillerie feindliche Stellungen und
Bewegungen bolschewistischer Kolonnen mit
guter Wirkung. Ein Stoßtrupp drang nach
Artillerievorbereitung im Schutze Von Nebel

in die feindlichen Stellungen ein und zer¬
störte 24 Kampfstände.

Südlich des Ladoga - Sees  griffen die
Bolschewistenmit überlegenen Kräften und
unter Einsatz starker Panzerverbände die deut¬
schen Stellungen mehrfach an. Nachdem sämt¬
liche Angriffe unter hohen blutigen Verlusten
und Zurücklassung von vier bewegungsun¬
fähigen Panzerkampfwagen abgewiesen waren,
stellten sich die Bolschewisten erneut zum An¬
griff bereit, wurden aber bereits vor dem
Heraustreten aus dem Bereitstellungsraum
vom deutschen Artilleriefeuer gefaßt und zer¬
sprengt.

An der Newa - Front  nahm der Feind
seine Angriffe mit starken Kräften wieder aus
und versuchte auf dem westlichen Ufer der
Newa einen Brückenkopf  zu bilden. Aber
auch dieser Ucbcrsetzungsversuch konnte ver¬
eitelt werden.

Ritterkreuz
für rumänischen Armeeführer

cknb. Berlin , 13. September . Der Führer
verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Genkraloberst -Petri Dumitrescu,
Oberbefehlshabers einer rumänischen Armee,
und an Hauptmann Hans Heise,  Gruppen-
kommandeur in einem Kampfgeschwader.

Reue Erfolge unserer Llnlerseeboote
6roü « OelSitrvZsebtLekt »m TVtinnliü jo» Osoge - Lostvere LssorZois ckvs ksiockes
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Nt6. Berlin,  14 . September. Eine neue
große Gcleitzugschlncht großen Umsangs ist
nach dem gestrigen OKW.-Bericht im Ai antik
im Gange. Es ist deshalb begreistch,. wen«
im feindlichen Lager mit großer Besorgnis
festgestcllt wird, daß die Schlacht auf dem
Atlantik von einer größeren Ausdehnung sei
als man je zuvor erlebt habe und daß sie so
schonungslos wie noch nie ansgetrngen werde.

Daß die Schlacht im Atlantik pausenlos
weitergeht, dafür sprechen auch zwei weitere
Tatsachen, einmal die Versenkung von wei¬
teren 18 feindlichen Schiffen mit zusammen
121500 BRT - und zum andern das>hohe Ber-
senkungsergcbnis von 35 feindlichen Handels-
ichiffcn mit 229 500 BRT . in der vergangenen
Woche. Diese hohen Bersenkungszifsern wer¬
den erreicht trotz verstärkter feindlicher Ab¬
tvehr und Sichcrungsmaßnahmen.

Die großen Erfolge der deutschen U-Boot-
Lefatzungen sind wiederum ein neuer und un¬
widerleglicher Beweis für die hervorragende
Ausbildung uud den hohen Kampfgeist der
Mannschaft. Der Gegner hat es daher auf-
gegebeu, von einem Nachlassen dieses Kampf¬
geistes zu sprechen. Die deutschen U-Boote
beweisen dem Feind täglich die Schärfe die¬
ser Waffe.

Ein besseres Beispiel für die wirkliche Be¬
deutung jedes versenkten feindlichen Schiffes
kann es wohl kaum geben, als einen Artikel

der „Picture Post", in dem es u. a. heißt: „Ein
10 OOO-BRT .-Tankschifs kann 118 000 Hekto¬
liter Petroleum befördern, die den Treibstoff
für tausend mittlere Panzer oder tausend
Bombenflugzeuge für eine Strecke von 1300
Nleilen liefern. Ein 10 OOO-BRT .-Frachtcr
dagegen faßr eine Getreidemenge, um 40000
Familien ein Jahr lang mit einem Kilo Brot
täglich zu versorgen."

Oie Kämpfe auf Madagaskar
Widerstand der Franzose« im Gebirge

Von unserem Korrespondenten
b. Vichy, 14. September . Der französische

Kolonialministcr, Brewie , richtete am Sonn¬
tag eine Rundfunkansprache an die Bewoh¬
ner von Madagaskar und gab ihnen die Ver¬
sicherung, daß MxHagaskar biszumäutzer-
sten verteidigt  werden würde.

Nach einem ans Madagaskar eingcgangenen
Telegramm ist die Lage in der Gegend von
Majunga unverändert . Der Fluß Betsiboka,
an welchem nach den letzten Berichten noch
gekämpft wird, konnte von einzelnen feind¬
lichen Panzerkampfwagen durchquert werden,
die in der Gegend von Maevataname auf
leichte Befestigungen stoßen. Die französischen
Truppen haben Ambaya geräumt und Ver¬
teidigungslinien in den Bergen
bezogen. Die Haltung der Truppen , so wird
gemeldet, sei ausgezeichnet. Sie seien fest
entschlossen, ihr äußerstes zu tun , um das
Vorgehen des Feindes zu verlangsamen.

Fein- liche Stellungen am Terek durchbrochen
Lovjetso ^rjkt« bei Rsebevv , am 1-sckoZasse urrck so ckvr riussmmsoZvbrovdsn

Aus dem Führer -Hauptquartier,
13. September. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Am Terek durch¬
brachen deutsche Truppen mehrere festungs-
artig ausgebaute feindliche Stellungen . Bor
Stalingrad kämpften sich die Angriffstrnp-
pen trotz des zähen feindlichen Widerstandes
nach der Erstürmung zahlreicher Kampf,
«»lagen weiter gegen den Stadtrand vor und
drangen in den Süötcil der Stadt ein. Ent¬
lastungsangriffe des Feindes von Norden
wurden abgcwiesen. Starke Kräfte der Luft¬
waffe unterstützten an den Brennpunkten der
Schlacht die Kämpfe des Heeres, bombardier-
ten bei Tag und Nacht die Stadt, wodurch
ausgedehnte Brände herdorgernfen wurden.

Im Raum von Rschew griff der Feind
von neuem au mehreren Stellen an. Alle An¬
griffe wurden in harten Kämpfen unter
hohen Verlusten des Feindes abgeschlagen.
An der Wolchow - Front  wurden durch
ein starkes Stoßtruppunternehmen zahlreiche
feindliche Kampfstände zerstört und ein feind¬
liches Bataillon vernichtet. Südlich des La¬
dogasees und an der Newa  brachen
feindliche Angriffe im deutschen Abwehrfeuer
zusammen. Elf Panzer und acht Uebersetz-
boote wurden dabei vernichtet.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
versenkten deutsche Unterseeboote imSankt-
Lorenz ström und an der kanadischen
Küste , im Atlantik und vor Afrika

aus Geleitzügcn und in Einzeljagd in har¬
ten Kämpfen 18 Schiffe mit 121500 BRT.
Ein weiteres Schiff wurde torpediert . Zur
Zeit ist im Atlantik eine neneGeleitzug-
schlacht  großen Umfanges im Gange.

Unvergleichliche deutsche Infanterie
Heldentat eines Bataillonskommandeurs
Berlin , 13. September . Im Verlaufe eines

südostwärts des Jlmenfees mit überlegenen
Kräften geführten Angriffs waren die Bol¬
schewisten.bereits in die ersten Häuser einer
zum deutschen Hauptkampffeld gehörigen Ort-
Waft eingedrnngen . Da warf sich ihnen der
Vataillonskommandeur eines norddeutschen
Jnfanteriebataillons an der Spitze weniger
Infanteristen entgegen. In erbittertem Rin¬
gen wogte der Kampf hin und her. Ein Kol¬
benschlag traf den Hauptmann am Kopf, der
mitderletztenKugelseinerPistole
den Angreifer unschädlich machen
konnte  und dann zusammenbrach. Als der
Hauptmann aus seiner Betäubung erwachte,
gelang es dem persönlichen schneidigen Ein¬
satz dieses Bataillonskommandeurs wiederum,
einige Gruppen zusammenzuraffen und sich
auf den von neuem eindringenden Gegner zu
stürzen. Der Gegenstoß  war von Erfolg
gekrönt. Wenige Stunden später war die
Stellung wieder fest in deutscher
Han  d. Vor und in dem von dem Hauptmann
zuletzt nur mit 12 Infanteristen verteidigten
Stützpunkt lagen 200 tote Bolschewisten.

Heimkehr nach Dieppe
11W Kriegsgefangene entlassen

Berlin,  14 . September. 11W französische
Kriegsgefangene aus Dieppe und Umgegend,
die für Las vorbildliche Verhalten der ein¬
heimischen Bevölkerung während des miß¬
glückten britischen Jnvastonsversuches bei
Dieppe auf Befehl des Führers entlassen
wurden, trafen am Samstag mit einem Son-
dcrzug in Serqueux ostwärts Dieppe ein. Tie
Empfangsfeierlichkeiten der französischen Be¬
hörden, an denen Vertreter der deutschen
Wehrmacht und der deutschen Botschaft in
Paris teilnahmen, werde« in einem LU- ,
Bericht des KriegsberichtersJohannes Jör - .
geusen wie folgt geschildert:

6ob (? L) Das untadelige' Verhalten der ^
französischen Küstenbevölkerung von Dieppe
am 18. August beim wah-.-witzigen anglo -ame-
rikanischen Landungsunternehmen , besonders
während des Kampfes, erfuhr wenige Tage
daraus vom FührerLobundhoheAn-
erkennung  durch seinen Sofort -Besöhl der
-Freilassung derjenigen französischen Kriegs¬
gefangenen, die im Kampfgebiet in und um
Dieppe zu Hause sind. Diese großzügige Geste
des Führers hat verständticherweise viel.
Freude und großes Glück bei den betreffenden
Heimkehrern der Diepper Küstenbevölkerung.
ansgelöst. Darüber hinaus , wie auch aus den,
Dcmktelcgrammen des französischen Regier
rungschefs hervorgeht, fand der Führerbefchl
freudigen Widerhall im gesamten/
französischen Volk.

So war es kein Wunder , daß bei herbst¬
lichem Wetter ans dem zwischen Rouen und,
Le Havre liegenden kleinen Bahnhof von
Serqueux,  der Samstagmittag eine erwar - -
tungsfrohe Menge fand, um den befreiten
Kriegsgefangenen den ersten Willkommens-
grnß in der Heimat zu entbieten. Vor allem
waren viele Angehörige der Heimkehrer aus /
Dieppe und Umgebung erschienen, um die
Männer persönlich in Empfang zu nehmen.
Der Bahnhof , die Halle und dessen Vorplatz
wgren mit den neuen Symbolen des nationa¬
len Frankreichs, mit Girlanden , Fahnen.
Blumen und Grün reichlich geschmückt. ' Aus.
langen Tischen lagen Erfrischungen aller Art
bereit. Uniformierte Jugendvcrbände . .und
junge Mädchen in der kleidsamen und bunten
Tracht ihrer Diepper Heimat, mit Blumen in
den Armen waren aufmarschiert und um¬
säumten das Rund des Empfangsplatzes . Der
Abglanz freudigen Erwartens lag aus allen
Mienen , als die Ankunftszeit des Zuges im¬
mer näher rückte.

Dann endlich war es so weit. Der ans dem
Reich kommende, mit 4Lannengrün und mit
Fahnen geschmückte- und mit. Spruchbändern
wie „Vive la France ", „Vivo Pstain " ver¬
sehene Transportzng mit über tausend Be¬
freiten lief unter dem Jubel und Hochrufen
der Rückkehrer in den Bahnhof ein. Die Wie-
dersehensfrcudc war unbeschreiblich groß : es
spielten sich auf dem Bahnsteig nno später
auf dem Empfangsplatz rührende Begrü-
tzungs- und Freudeszcneu ab. Das Glück, wie¬
der in der Heimat zu sein und das, die Heim¬
kehrer in die Arme schließen zu können, fand
keine Grenzen.

An der offiziellen Begrüßung nahmen von
deutscher Seite Gesandter Schleier als Ver¬
treter der deutschen Botschaft, Oberst von
Zitzewitz als Vertreter des Militärbefehls-
habe'rs Frankreich, Oberstleutnant von Gem-
mingen und Major von Rosenberg, von fran¬
zösischer Seite Botschafter de Brinon , Bot-
ichafter Scapini , der Präfekt der Normandie
und Vertreter von Verwaltungsbehörden teil.

In seiner Ansprache hieß Oberst von
Zitze Witz die aus der Gefangenschaft ent¬
lassenen Franzosen namens des Militärbe¬
fehlshabers Frankreich willkommen und be¬
tonte, daß sie ihre Freilassung den Angehöri¬
gen ihrer Heimat, die sie so sehr liebten, zu
verdanken hätten , denn diese seien es gewesen, ,
die während der Diepper Abwehrschlacht eine
mustergültige Disziplin bewahrt und ohne '
Rücksicht auf das feindliche Feuer die Häuser¬
brände gelöscht hätten . Diese vorb .ildliche
und tapfere Haltung  der Diepper Be¬
völkerung und der Angehörigen der nun be¬
freiten Gefangenen sei es gewesen, die ihnen
die Freiheit wiedergeschenkt habe.

Es sprach dann noch Botschafter de Bri -
non,  der Präfekt der Normandie Bonffet,
der Bürgermeister von Dieppe Levassenr so¬
wie ein Kapitän der zur Entlassung gekom¬
menen Franzosen. Aus allen Ansprachen ging
der heiße Dank hervor , den alle dem Führer
des Deutschen Reiches. Adolf Hitler , schuldig
seien.

Der kleine Ort Serqueux hatte seinen ganz
großen Tag . Noch niemals haben so hohe Per¬
sönlichkeiten und so viele Menschen dicstn
Eisenbahnknotenpunkt in der Normandie aus¬
gesucht, als gerade heute. So rundet sich das
Bild um das Geschehen von Dieppe ab und
bildet mit dem Tage der zur Entlassung ge¬
kommenen französischen Gefangenen den
Schlußstein eines Jnvasionsversuches. an den
England in mancher Beziehung noch zu denken
haben wird.



Oer ^ elunraeIil8berLeIi1
Aus Sem Führer-Hauptquartier, 12. Sep¬

tember. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Südlich von Noworossijsk  nahm In¬
fanterie in harten Kämpfen das letzte Küsten¬
fort. Am T e r e k- Abschnitt durchbrachen
deutsche Truppen feindliche Stellungen und
vernichteten Batterien . Vor Stalingrad
dauern die harten Kämpfe um die Befesti¬
gungsanlagen an. Entlastungsangriffe des
Feindes wurden abgcwiesen. Der feindliche
Nachschubverkehr war wieder das Ziel schwe¬
rer Luftangriffe . Außerdem wurden bei Nacht
Stälingrad und Flugplatzanlagen nördlich der
Stadt bombardiert . Südostwärts Rschew
scheiterten erneute Angriffe starker feindlicher
Kräfte am zähen Widerstand der deutschen
Truppen . Südlich des Ladogasees  und
ans Leningrad führte der Feind vergebliche
verlustreiche Angriffe. Deutsche und kroatische
Kampfflieger fügten dem Feinde schon in der
Bereitstellung hohe Verluste zu. Im Hohen
Norden  bekämpfte die Luftwaffe feindliche
Truppenlager und Flugstützpunkte. Die So¬
wjet ! ufrwaffe  verlor am 10. und 11. Sep¬
tember ich Luftkämpfen, an denen auch italie-
nircke, rumänische, spanische und ungarische
Jäger beteiligt waren und durch Flakartillerie
171 Flugzeuge. 11 eigene Flugzeuge werden
vermißt.

Während der ersten zehn Tage des Sep¬
tember verloren die Briten an der ägyp¬
tischen Front  insgesamt 170 Panzer - und
Panzerspähwagen.

An der englischen Südküste und im
Südostender Insel erzielten deutfche Flug¬
zeuge am gestrigen Tage Volltreffer mit Bom¬
ben schweren Kalibers in Industrie - und Ver-
kchrsanlagen. An der Küste der besetzten West-
gcbiete wurden zwei„feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.

In der Nacht zum 11. September hatten
deutsche und englische Schnellboote Gefechts-
berühnmg im Kanal.  Ein feindliches Boot
sank sofort. Weitere Boote drehten nach zahl¬
reichen Treffern znm Teil unter starker
Brandentwicklung ab.

13 Britenflugzeuge abgeschossen
Der italienische Wehrmachtsbericht

'Nom , 13. September . Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„An der ägyptischen Front  die übliche
Aufklärungstätigkeit . Zwei SPitfires wurden
von deutschen Jägern im Luftkampf abgeschos¬
sen. Ein weiteres Flugzeug wurde von der
Flak von Tobruk zerstört. Das im gestrigen
Wehrmachtsbericht als nicht znrückgekehrt ge¬
meldete Flugzeug ist, wie sich herausstellte,
in unseren Stellungen gelandet. Unsere Ver¬
bände führten in der Nacht. Bombenangriffe
auf den Flugplatz öon Miccaba  durch.
MG .-Garben. die von feindlichen Flugzeugen
auf einige Bauernhäuser bei Ragusa abge¬
geben wurden, verursachten keinen Schaden.
Eine Frau wurde verletzt." .

Nach dem italienischen Wehrmachtsbericht
vom Samstag verlor der Feind an der
Aegypten-Front zehn Flugzeuge  und
im Mittelmcer ein weiteres U - Boot,
das von dem Torpedoboot „Orsa" versenkt
wurde.

«-Der Deutsche kapituliert niemals"
Tr . Lcy beim Wchrkampftag in Nürnberg
Nürnberg , 13. September . Zu einer Groß¬

kundgebung für den Wchrkampfgcdanken
wurden die Wehrkampjstagein der Stadt der
Reichs-Parteitage am Samstag und Sonntag,
in der die größte derartige Veranstaltung im
ganzen Reich stnttfand. Namhafte Persönlich¬
keiten aus dem ganzen Reich waren erschie¬
nen, an der Spitze der Stabschef der SA ..
Viktor Lutze , mit dem Generalstabsches der
Faschistischen Miliz . Erzellenz Graf Gal-
biati.  und der Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley.  Vor 25000 Zuschauern im Stadion
bezeichnete Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
es als ein Symbol für die Einheit unseres
Volkes, daß diese Veranstaltung erstmals ge¬
meinsam durch SÄ .. Betriebssportgemein¬
schaften und dem NSRL . durchgeftthrt wer¬
den konnte. „Die deutsche Nation ist", so er¬
klärte er. „zur Beginn des vierten Kriegs-
iahres noch ernster, fester und härter gewor¬
den. Das deutsche Volk kann nicht zermürbt
werden. Der Deutsche von heute kapituliert
niemals , komme, was magl"

Europäischer Lugendverband
11 Nationen entsenden Abordnungen

Wien, 11. September . Zur Gründung des
euroPäischenJugendverbandes  lie¬
gen die Zusagen von II Abordnungen euro¬
päischer Nationen vor . die ihre Jugendführer
nach Wien entsenden. Als erster traf der
Staatsjugcndführer der ungarischen Landes-
führung der Levante, Feldmarschall-Leutnant
Alois Äeldy ein, der von Reichsleiter Baldur
von Schirach herzlich willkommen geheißen
wurde. Kurz darauf traf der dänische Lan-
desjugendführer , Kapitänleutnant Jensen , be¬
gleitet von dem bekannten dänischen Dichter
Svend Fleuron ein. Am Sonntagmittag tra¬
fen, von Rom kommend, führende Persön¬
lichkeiten der Faschistischen Partei in Wien
ein, darunter der Parteisekretär und Ober¬
befehlshaber der faschistischen Jugendorgani¬
sation, Minister Aldo Vidussoni und der Kor¬
porationsminister Ricci.

Schweden als Sowjetspione
Stockholm, 13. September . Zwei Angehö¬

rige der schwedischen Leibgarde (Svea Liv-
garde) wurden wegen Spionage für Sowjet¬
rußland verhaftet.  Sie traten im Mai mit
einem sowjetischen Staatsangehörigen in
Stockholm in Verbindung. Der Bolschewist
verlangte Auskünfte über die Verhältnisse bei
der schwedischen Wehrmacht und zahlte ahnen
mehrere hundert Kronen, die von den jungen
Leuten in Gaststätten verjubelt wurden. Das
Regimentsgericht bei der Svea Livgarde wird
die beiden Gardisten aburteilen.

Rooseveli soll Schiedsrichter in Indien werden
weitere Ilmuben im Zsnren knocke- Immer neue Opker ckes britioeber»Terrors

Von unserem n o r I e s p o ll IIe a l e o
kv. Stockholm,  14 . September. Die

ganze Unsicherheit und Ratlosigkeit der amt¬
lichen Stellen in London über die indische
Aufstaudsbewegung kommt in einer Meldung
des Londoner Nachrichtendienstes zum Aus¬
druck. Danach soll erwogen worden sein,
Noosevelt als Vermittler zwischen dem Kon¬
greß und Ser britischen Negierung fungieren
zu kaffen. Man sehe sonst keine Möglichkeit
zur Verhandlung mehr, nachdem Churchill
durch seine heftige Polemik gegen Gandhi jede
Basis zu einer direkten Aussprache zerstört
habe.

Welche Demütigung Englands liegt daran,
dem Erbfolger des britischen Empires jetzt
auch in Indien Entscheidungen treffen zu
lassen, für die sich das Britische Weltreich zu
schwach weiß. Ob allerdings diese Methode,
den Bock zum Gärtner zu machen, auf die
indischen Freiheitskämpfer eine Wirkung hat,
bleibt abzuwarten.

Auch die Londoner Presse ist mit der durch
die Regierungsstellen geschaffenen kritischen
Lage in Jndaen unzufrieden. „News Chro-
nicle" kritisiert unmittelbar das. was Jndaen-
minister Amery  und vor allem Churchill
zur Jndienfrage zu sagen hatten . Churchills

Ausführungen , so meint das Blatt , seien recht
unglücklich formuliert gewesen. Mit den Un-
terorückungsmaßnahmcn habe die britische
Regierung zwar die Unzufriedenheit der In¬
der niedergehalten, zum anderen aber eine
akute Gefahr  geschaffen. Man erwarte
einen Tiefstand der englisch-indischen Be¬
ziehungen. Jndienminister Amery habe selbst¬
zufrieden erklärt , Großbritannien könne jetzt
nichts anderes tun , als abwarsen, bis die in¬
dischen Nationalisten ihre Meinung ändern.
Eine solche Einstellung sei „der vollkom¬
menste staatsmännische Bankrott ",
auch wenn es im Augenblick keinen Ausweg
aus der verfahrenen Lage gebe.

Während man sich also in London gegen¬
seitig mit Vorwürfen überhäuft , laufen im¬
mer wieder neue Meldungen über blutige
Zwischenfälle  in Indien ein. So kam
es z. B . in Kalkutta  zu einem Handge¬
menge. Die Fensterscheiben mehrerer engli¬
scher Geschäfte wurden zertrümmert , die
Drähte der Straßenbahn durchschnitten, vor¬
überfahrende Kraftwagen festgehalten und
umgeworfen. Die Menge errichtete in den
Straßen Barrikaden . Die Polizei machte
mehrfach von der Schußwaffe Gebrauch. Als
die Menge jedoch eine immer drohendere Hal¬
tung einnahm, ging die Polizei mit
Panzerwagen gegen sie vor.  Eine
große Zahl von Personen wurde verhaftet.

Ganzen Oelzug in die Lust gesprengt
LiseoLaboverbmckuoZ oaod ^ stracbso rerstärt - OIsorleistuoZ eines kerospäbtrupps

Von Kriegsberichter Hans kablert
rä. ? L. Ein Tag wie jeder andere in der

Weite der Sowjetunion und doch bedeutend
für jene Männer , deren Sonderauftrag
„Fernspähtrupp -Unternehmen in Richtung
des Kaspischen Meeres " lautet . Wir befinden
uns jetzt in der Kalmückensteppe, einem Ge¬
biet, bas das Wort „Steppe " im ureigensten
Sinne verdient. Kein Haus , kein Baum , kein
Strauch , so weit das Auge reicht, nur ab und
zu, nach dreißig bis fünfzig Kilometer viel¬
leicht einmal eine dürftige, kleine Siedlung.

Dann endlich, ein winziger Punkt am wei¬
ten Horizont . Unweit davon ein zweiter, Holz-
türmc, die die Sowjets für topographische
Zwecke erbaut haben. Vom Turm herab wer¬
den die Ferngläser angesetzt. Jetzt sehen wir
das, was wir erreichen müssen. Nur wenige
Kilometer entfernt liegt die Eisenbahn¬
linie,  die Astrachan mit dem südlich am
Kaspischen Meer gelegenen Teil des' kaukasi¬
schen Landes verbindet.

Sofort geht mit einigen Fahrzeugen ein
Trupp in Richtung der Gleise vor. Der ur¬
sprüngliche Plan , über die Bahnlinie weiter
ans Kaspische Meer zu stoßen, muß zunächst
znrückgestellt werden. Es ist unmöglich, mit
den Fahrzeugen über die hochliegenden Schie¬
nen hinwegzukommcn.

Da, am fernen Horizont deutlich sichtbar,
ein dunkles Etwas , das sich schnell nähert —
ein Eisenbahnzug,  der sich allerdings
nur aus zehn Lokomotiven zusammensetzt.-
Noch aber liegen wir zu weit ab, um ihn zu
kapern.

Schon wieder kommt ein Zug, diesmal von
einer anderen Richtung her. Außer einer
langen Kette von Tankwagen hat er neun
Lokomotivenvor ^ espannt.  In rasen¬
der Fahrt , ungeachtet der hochaufwirbelnden

Staubwolken und des schlecht befahrbaren Ge¬
ländes, jagen noch einige Kraftfahrzeuge von
uns heran , um dem Zug den Weg abzu¬
schneiden.

Durch erhöhte Geschwindigkeit versucht der
Lokomotivführer nach Norden zu entkommen.
Das darf auf keinen Fall gelinget». Hier
handelt es sich nicht nur um die Sprengung
der Bahnlinie , hier handelt es sich darum,
dem Gegner einen ganzen Oelzug in die
Luft zu sprengen  und damit die Strecke
außerdem ausmrehrere Meter unbrauchbar zu
machen. Schonet ein weit hinten liegendes
Pak-Geschiitz in Stellung gebracht und ein
anderes Geschütz von einem heranjagenden
Lastkraftwagen abgesetzt worden. In dem gut
liegenden Feuer der beiden Geschütze werden
die ersten Lokomotiven bereits mit drei
Schüssen in die Getriebe  zum Halten
gebracht. Es handelt sich um einen Zug, der
aus zwei modernen D-Zug -Lokomotiven mit
Oelfeuerung und sieben Arbeitslokomotiven
besteht. Starke Sprengladungen und Pak-
Leschuß machen aus ihm in wenigen Minuten
einen einzigen großen Trümmerhaufen . Das
in Brand geratene Oel aber steht als riesiges
Feuer , dichte schwarze Rauchwolken entwik-
kelnd, inmitten der Steppe.

Nach einigen Stunden wohlverdienter Ruhe
für Mann und Maschine wurde die gesamte
Kampfgruppe geteilt und in beiden Richtungen
auf die Bahnlinie angesetzt.

Der Auftrag ist ohne einen eigenen Verlust
glänzend erfüllt : Die wichtige einzige Eisen¬
bahnlinie in der Nähe des Kaspischen Meeres
ist an mehreren Stellen gesprengt,
so daß es längere Zeit dauern dürfte , die
Strecke gerade in diesem nördlichen Abschnitt,
der so einsam und verlassen in der Weite der
Steppe liegt und doch wieder für den Oel-
nachschub so wichtig ist, benutzbar zu machen.

Bis zum letzten Aal am Feind geblieben
büo krsckter ist acdlero sböesaelrt - lieber 41000 8RT siock ckis Leute uoserer ll -Soote

Von Kriegsberichter Kurt 8chulre
rä. (Lk .) Wir stehen wieder vor Kap Hat-

teras . Kurz vor Mittag hören wir. ein
Schraubengeräusch. Blick durch das Sehrohr:
Ein Dampfer , der ein Luftschiff als Siche¬
rung hat.

Längst hat die Sonne ihre goldene Flut
über Himmel und Wasser ausgeschttttet. Wir
fahren immer noch über Wasser. Was aber
war da voraus ? Ein flacher Schatten hebt
sich aus dem Wasser heraus . Der Öbersteuer-
mann reißt das Glas hoch, sucht . . . ,

„Wieder einer dieser verfluchten U-J ager,
die man so spät erkennen kann! — An Kom¬
mandant ! Feindlicher Bewacher voraus !"

Es wird höchste Zeit , daß wir in den Keller
kommen. Es ist gar nicht ausgeschlossen, daß
man uns von drüben schon gesehen hat . 11m
auch das mahlende Geräusch unserer Schrau¬
ben zu vermeiden und dem U-Jäger keine
Chance zum Horchen zu geben, legen wir
n ns st il lauf Grund.  25 Meter beträgt
hier die Wasserticse. Kein angenehmer Ge¬
danke!

Der Funkmaat verfolgt im Horchgerät den
U-Jägcr : „Geräusch wird lauter . . . kommt
näher . . . über die ganze Skala zu hören."
Da ! Jetzt ist das Schaufeln der Schrauben
durch den Bootskörper zu hören. Jetzt Wir¬
beln die Schrauben über uns ! Instinktiv
ducken wir uns noch mehr zusammen.

Zwei Stunden sind inzwischen vergangen.
Wir bleiben noch auf Grund liegen, um nicht
unnötige Geräusche zu machen. Da meldet der
Funkmaat ein neues Schraubenge-
>räusch.  Eine Chance, unseren letzten Aal los
zu werden? Wir gehen auf Sehrohrtiefe.

„Ein Frachter ", gibt Kapitänleutnant
Mützelburg herunter . „Aber noch weit Weg.
Wir müssen näher ran . Beide Maschinen
halbe Fahrt voraus . — Auf 270 Grad gehen!"

Wir hören die klirrenden Schläge unserer
eigenen Schrauben . „Puit , puit , puitl " Ein
seltsames Geräusch mischt sich dazwischen.
Fliegerbomben! . ^

Wenn der Frachter jetzt einen Zack schlägt
und unser Aal läuft , dann ist das Scheiben¬
kleister und der Kommandant wird wüst in
Braß sein. „Jetzt liegt der Frachter fast recht¬
winklig zu uns ."

„Rohr 2 looosl"  Der Maat drückt auf
den Äbfeuerungshebel. Ein Ruck, zischende
Druckluft, der Aal ist raus . Meldung durch
das Mikrophon : „Torpedo läuft !" „Hart
Backbord! Auf 90 Grad gehen. Wir müssen
schnellstens aus diesem flachen Wasser heraus ."

„Schnelles Geräusch in 10 Gradl " „Aha, da
kommen sie schon, unsere Verfolger !" Das
Auge des Sehrohrs lugt noch einmal über die
Wasteroberfläche. Der Frachter ist ach¬
tern abgesackt.  Wasser spült über die
Decks. Das schnelle Geräusch ist wieder einer
der flachen U-Boot -Jäger . Er nimmt von
uns keine Notiz und läuft in eine ganz an¬
dere Richtung.

Drei Wasserbomben krachen. Beide Maschi¬
nen laufen große Fahrt . Zwei Stunden
dauert es, bisNvir tiefes Wasser erreicht haben.
Die Nervosität von heute morgen ist wie weg-
geblasen. Hochstimmung herrscht im Boot.

So ist das U-Boot -Leben. Wir haben es ge¬
schafft! Der letzte Aal ist raus , und über
41000 BNT . sind unsere Beute.

in
U - Bootskommandant Kavitänleutnant Reinhard

S «hr«u, dem am 2. September als 18. Offizier der
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen wurde, ist
vom Führer wegen besonderer Auszeichnung vor
dem Feind zum Korvettenkapitän befördert worden.

Einhcite» der deutsche« Kriegsmarine schoflen bis
31. August 1123 feindliche Flugzeuge ab: während
diese Abschüsse sämtlich anerkannt wurden, läuft die
Bestätigung für weitere 140, so Satz die Gesamtzahl
der Abschüsse 1283 beträgt.

Eine dentsche Rundfunk- und Jernseh-AussteNnng
wurde am Samstag in Bukarest feierlich eröffnet.

Die Organisation „Rumänische Jugendarbeit " hat
zur Heranbildung eines geeigneten Führerkorvs eine
Koi«mandantenschuleins Leben gerufen.

In Sofia fand am SamStag die feierliche Grund¬
steinlegung sür Len Bau des Deutsch-Bulgarischen
Landwirtschaftlichen Forschungsinstitutes statt.

DaS Argentinisch-Deutsch« Kulturiustitut in Buenos
Aires beging die Feier seines 20iäbrigcu Bestehens:
-die Zahl der Schüler beträgt zur Zeit 1300.

1K V00 britisch« Seeleute sind, wie Flottcnadmtral
Lord Chatfield in London bei einem Konzert für
die Uebcrlebenden der zerschlagenenbritischen Ge-
leitzüge mitteilte, im Verlauf des englischen Krieges
mit Handelsschiffen unteraegangcn.

Oer i-om Lonntag
Weitere Siege der Favoriten

In den Meisterschaftskämpfender Württemberg!,
schen Futzball-Gauklasse kamen auch am dritten
Svielsonntag die führenden Mannschaften, wenn
auch teilweise erst nach erbitterter Gegenwehr, zn
weiteren Punktgewinnen. Die Stuttgarter
Kickers  schlugen den LSG . 1846 Ulm mit 3:0
ll>:0>. Bis weit in die zweite Hälfte hinein leisteten
die Gäste aus der Münsterstadt hartnäckigenWider-
stand. Durch die gröbere Durchschlagskraft des An¬
griffes erzielte der Meister im Endkampf. obwohl
er nur mit zehn Mann iKindl wurde bereits in
den ersten Minuten verletzt und konnte nur noch
als Statist Mitwirken) das Spiel beendete, noch zu
einem klaren 3:0- Erfolg durch Tore von Staab,
Masche und Förschlcr «Elfmeter,. Mit dem gleichen
Ergebnis behauptete sich der VfB . Stuttgart
beim VfN. Aalen. Die Stuttgarter , die Seib zur
Verfügung hatten, zeigten das technisch reifere Spiel
und kamen durch Koch, Böse und Seib zu einem
verdienten Sieg. Wie erwartet gestalteten die
Stuttgarter Sportfreunde  ihren Kampf
gegen den SV . Seuerbach zu einem klaren 6:1 <2:0>.
Erfolg. In der Elf der Stuttgarter standen die
fünf Brüder Kronenbitter. Mit vier Toren war
Kurt Kronenbittcr „Schützenkönig". Linbarüt und
Leo Kronenbittcr schossen die beiden restlichen, wäh¬
rend Seuerbach beim Stande von 4:0 durch Thaler
zum Ehrentreffcr kam. Der VfB. Sriedrichsbafen
mutzte auch in seinem dritten Spiel eine Niederlage
cinstecken. Obwohl der BfR . Heilbronn  seine
besten Spieler Horn und Huber ersetzen mutzte, be¬
hauptete er sich mit 2:0 «1:0, über die „Seehasen":
Wormser und der frühere SSC .-Svieler Burkart
erzielten die beiden Treffer. Die Tabelle zeigt sol-
gende» Stand:
Stuttgarter Kickers 3 3 0 0 10:4 6:0
ü-vortfrcu»Se Stuttgart 3 3 0 0 10:3 4:0
VfB. Stuttgart 3 2 0 0 7:1 4:0
VfN. Heilbronn 2 1 0 1 3:1 2:2
Union Bückingen 3 1 0 1 7:6 2-3
TSG . 1846 Ulm 2 1 0 1 1:3 3:3
SvV . Feuerbach 1 0 0 1 1:6 0:3
VfN. Aalen -3 1 0 3 3:6 2:4
SSV . Reutlingen 2 0 0 3 3:8 0:4
VfB. Sriedrichsbafen 3 0 0 3 2:8 0:6

Aeberraschungen lm Hockey
In den Meisterschaftsspielentm Hockcv gab cS

zwei grobe Ueberraschungen. Der Meister T S G.
1846 Ulm  mutzte auf eigenem Platze durch die
Stuttgarter Kickers  eine unerwartete 0:1»
Niederlage einftecken. Auch in Heilbronn gelang eS
dem Favoriten, RSG . Stuttgart , nicht, sich gegen
BfN . Hetlbronn  erfolgreich durchzusebcn. Die
Heilbronner gaben den Stuttgartern mit 3:1 das
Nachsehen.

Bei den Frauen  siegten die Stuttgarter Kickers
mit 10:0 über BSG . Brenninger Stuttgart . Knorr
Heilbronn mutzte mit 0:8 durch die erste Elf, Acker¬
mann Heilbronn sogar mit 0:6 durch die zweite
Mannschaft der Reichsbahn die Ueberlegcnbctt der
Stnttgarterinnen anerkennen. Das Treffen in Ulm
zwischen TSG . 1846 und SSV . endete 0:1.

TSV . Eßlingen Turniersieger
DaS traditionelle siebte Marktplabtnrnier in Eb-

linaen, das zugunsten des dritten Kriegswinterhilfs- ,
iverkes durchgeführt wurde, sab rund 60 Mannschaf¬
ten im Wettbewerb. Als Turnsicgcr der Gauklaffe'
ging der TSV . Eblinaen hervor, während der LSB.
Crailsheim Zweiter vor der TG . Ehlingen und der
TG . Stuttgart wurde. Zu drei weiteren Turnier-
stellen kam der TSV . Ehlingen: bet den AH. wurde
die TG . Ehlingen mit 2:1 geschlagen, während bet,
der Jugend A die TG . Ehlingen mit 0:4 und bet
der Jugend B der SB . Mettingen mit 8:1 unter¬
lagen. I » der allgemeinen Klasse wurde der TB.
Hegnach Turniersieger: er gewann daS Endspiel
gegen den TB . Eblinaen mit 6:3.

Aufstiegspiele im Faustball
Am Sonntag fanden in Stuttgart die Aufstiegs¬

spiele zur Gau klaffe  im Saustball statt. Von >
den sechs anaetretenen Mannschaften gewann die,
zweite Mannschaft des MTB . Stuttgart  sämt¬
liche fünf Spiele. Da eine zweite Mannschaft nicht
zur Gauklaffe aufsteigen kann, steigen die »ächst-
vlacierten, BSG . Breuninger und TV.
Heslach,  in die Gauklaffe auf. In der Alters¬
klasse spielten vier Mannschaften um den Aufstieg,
wobei allerdings nur eine Mannschaft, und zwar,
die Postsportgemeinschaft Stuttgart,
in die Gauklaffe anfrückt. Durch das Nichtantretcn«
der ff - Sportgemeinschaft Stuttgart zu,
de» Endkämpfen nm den Abstieg wird die ff tm
nächsten Jahre in der allgemeinen Klaffe spielen.
TSG . Gaisbura und VfB. Stuttgart verbleiben da¬
durch in der Gauklafle.

Widmann -Scheerer Teunismeister
In der Stuttgarter Adolf-Hitler-Kampfbahn wur¬

den am Wochenende die württembergischenTennis¬
meisterschaften mit dem Frauen - Dovvel  zum
Abschluß gebracht. Württembergische Gaumeister « irr-
den Frau Liese Widmann/Fräulein Renate Schcerer
«Bad Cannstatter TC.,<die im Endspiel Frau Ruth
Müller/Frau Lisa" Wörz «Bad Cannstatter TC.) in
ciuein ausgeglichenen hart umstrittenen Dreisad-
kampfe mit 2:6. 6:1, 8:6 bestegten.

DI« deutsch« Fuhball - Nationalelf gewann daS
Uebungsspiel in Glciwitz am Samstag mit 0:0 und
das zweite Spiel in Hindenburg am Sonntag mit
14:1, wobei Mittelstürmer Walther allein sechs Tore

Blau -Weih Berlin siegte im Tschammer-Pokalspiel
gegen NSTG . Falkenau sicher mit 4:1 und trifft
in der vierten Runde am 27. September auf TuS . '
Livine.

Stahlnnion Düffeldorf wurde durch einen nach
Verlängerung erzielten 6:4-Sieg über den dreifachen
Meister Eimsbüttel deutscher Frauenhandballmcister:
den dritten Platz sicherte sich Danubia Wien durch
einen 7:1-Erfolg über KTV. Stettin.

Der Stuttgarter Aimmig wurd: beim Mannhei¬
mer Rundstrccken-Rcnnen „Rund um Len Fried» ,
richsplatz" Dritter hinter dem deutschen Meister Hör¬
mann und Singer , beide aus München.

Der dentsche Jugendmeister Helmnth Vetisch«Frau-
kcu, wurde in einem Gcbiets-Verglcichskamps in,
Augsburg von dem Zuffenüauscner Steinbilder mit
43 gegen 29 Punkte geschlagen; auch der Mann¬
schaftssieg fiel mit 48 Punkten an die Würsten,-

rovameisterin Lydia Wahl «Nürnberg, holte
ii ihrer Heimatstadt die deutsche Meisterschaft,m
unstlaufen nach einjähriger Pause wieder:
te wurde die Titclvcrtcidigcrin Alexandra Horn
nkfurt,.
r Stuttgarter Bürk siegte bei den deutschen
icrschaften im Rollkunstläufen im Junioren-
:n der Männer . , „
teroffizicr Eugen Beierle «Württemberg, holte
ne 30-Kilometer-Meisterschaft des SvortbereicheS
iu - Alpenland in 1:49:29 Stunden vor dem
enfurter ff-Man » Nielsen,
r Kreiskrieaerverband Stuttgart gewann mit
Ringen erneut de» Wander - Ehrenpreis im

tcwettkampf im Kleinkalibcrschlebcn in Kar s-
mit den Krciskriegcrvcrbanden Karlsruhe,
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/Alles , was dem Siege dient, ist kriegs¬

wichtig. Alles, was dem Siege schadet oder
ihn aushält , ist ein Verbrechen an der
Sicherheit des Volkes." Dr . Goebbels.

Als die Partei gegen alle jene Mächte im
Inneren , die nun als äußere Feinde verbre¬
cherisch den neuen Weltkrieg entfesselt haben,
ihren Kamps um Deutschland kämpfte, konnte
sie nur deshalb siegreich sein, Werl,die frühen
Bekenner des Führers , die alten Kampfer und
Marschierer , nichts anderes sahen und kein
anderes Gesetz ihres Handelns und Lebens
kannten als das eine : Siegt  Nichts anderes
war wichtig und von Belang als nur das eine:
Sieg ! Die Ausschließlichkeit, mit der sie ihren
Weg gingen und ihren Kampf führten , sicherte
ihnen diesen Sieg.

Um wieviel mehr gilt die damals bewiesene
Haltung heute für das ganze deutsche
Volk , das unter den Gesetzen des totalen
Krieges , des Krieges um Sein oder Nichtsein,
steht ! Große und über die ganze Zukunft ent¬
scheidende Zeiten haben auch ihre eigenen Ge¬
setze. Ihnen hat sich alles andere unterzuord¬
nen , und jeder Verstoß , jedes Vergehen ,da¬
gegen ist das schlimmste und strafwürdigste
Verbrechen , das in solcher Zeit denkbar ist!
Hart und unerbittlich muß die Strafe für
solche Verbrechen sein, denn es sind Verbre¬
chen an der Sicherheit des Volkes. Wir stehen
im totalen  Kriege , und das heißt : Wir
müssen in der totalen Gefährdung , in der wir
leben , durch die totale Bewährung uns den
totalen Sieg erkämpfen und vom Schicksal er¬
zwingen ; denn der Sieg ist für uns das ein¬
zige Tor in die Zukunft , der einzige Weg, die
große deutsche Erfüllung .,

Bilöer historischer Stätten
Die Abzeichen der nächsten WHW .-Sammlung

Am kommenden Samstag und Sonntag
wird vom NS .-Reichsbund für Leibesübun¬
gen die erste Re ichsstraßensamm-
lung für das Kriegs winterhilfs¬
werk 1942/43  durchgeführt . Fünfzehn ver¬
schiedene Glasabzeichen mit Bildern histori¬
scher Stätten stehen in einer Auflage von fast
60 Millionen Stück für diese Sammlung zur
Verfügung . Da finden wir das Leipziger,
Völkerschlachtdenkmal, das Hermann -Denkmal
im Teutoburger Wald , das Prinz -Eugen-
Denkmal auf dem Wiener Heldenplatz , das
Mahnmal in München , das Reichsehrenmal
in Berlin und das Andreas -Hofer -Denkmal
auf dem Berge Jsel . Die Dome sind mit dem
Wiener „Steffel ", mit der Garnisonskirche in
Potsdam und dem Straßburger Münster ver¬
treten , die Burgen durch Karlstein bei Prag,
wo einst die Neichskleinodien ruhten , und durch
die Marienburg , die treue deutsche Feste im
Osten. Fast wie eine Burg mutet uns auch
das Tannenberg -Denkmal an . Zu den histo¬
rischen Bauten zählen ferner das Rathaus in
Aachen, das Holstentor in Lübeck und das
Brandenburger Tor in Berlin . Mit dem Er¬
werb dieser Abzeichen leistet die Heimat er¬
neut ihren Beitrag in dem Willen , der Front
in ihrem schweren Kampf zu helfen.

Nachrichtenhelferlnnen des Heeres
werden noch laufend eingestellt

Nachrichtenhelferinnen des Heeres werden
laufend zur Verwendung in den Fernschreib¬
stellen und den Fernspechvermittlungen des
Heeres eingestellt . Besondere Vorkenntnisse
werden nicht verlangt . Erforderlich sind ein
Mindestalter von 17 Jahren , gesundheitliche
Tauglichkeit , straflose Vergangenheit , Beherr¬
schung der deutschen Sprache sowie eine ge¬
wisse geistige Wendigkeit . Die Bewerberinnen
werden als Nachrichtenhelferinnen des Heeres
notdienstverpflichtet.  Sie erhalten
neben freier Bekleidung , Unterkunft , Ver-
pflegung und Heilfürsorge eine wehrsoldähn¬
liche Barvergütung . Nach der Ausbildung in
Ausbildungstrnpps für Nachrichtenhelferin¬
nen erfolgt der Einsatz in uniformierten , mi¬
litärischen Einheiten , die bodenständig sind,
und zwar in den besetzten Gebieten und im
Reichsgebiet unter Führung geschulter weib¬
licher Kräfte.

Bewerbungen  sind an das Stellv . Ge¬
neralkommando V AK-, Kommandeur der
Nachrichtentruppe V, in Stuttgart , Olga-
straße 13, unter Beifügung eines ausführ¬
lichen, selbstgeschriebenenLebenslaufes zu
richten.

Ein Beruf für die mütterliche Frau
nsA. Der NS .-Reichsbund deutscher

Schwestern  ist die von der NSDAP , be¬
treute Berufsorganisation der deutschen
Schwestern . In ihm sind der Reichsbund der
Freien Schwestern und Pflegerinnen und die
NS .-Schwcsternschaft vereinigt . Diese Schwe¬
stern sind eingesetzt in Krankenhäusern , in
Kinder - und Säuglingsheimen , in Lazaretten,
in Privatpflegestellen zur Pflegerischen
Betreuung  und als Einzelschwestern in
Gemeinden . In Polen und Frankreich ' sind
sie der deutschen Wehrmacht direkt gefolgt,
um in den besetzten Gebieten der Bevölkerung
gleich mit Rat und Tat zur Seite zu stehen
und verlassene Krankenhäuser zu beziehen.
Bei den Rückwanderern und Umsiedlern wa¬
ren die NS .-Reichsbunöschwestern mit dabei
In Umsiedlungslagern betreuen sie die In¬
sassen und deren Säuglinge und Kinder in
gesunden und kranken Tagen.

Man sieht, wie vielfältig der Beruf der
Kranken - und Säuglingsschwester ist. Jede
mütterliche Frau müßte sich von diesem schö¬
nen Berus angezogen fühlen und ihn sich als
Lebensinhalt  Wahlen . Ueber die Aus¬
bildungszeit und -kosten, sowie über die Be¬
rufsaussichten gibt der NS .-Reichsbund deut¬
scher Schwestern beim Gauamt der NSV ..
Stuttgart -W-, Gartenstraße 27, genau Aus¬
kunft , ebenso alle Dienststellen der NSV.

rusammongostsllt von äer kl8- llrnuooscl>s.kt
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Bohnengulasch: Zutaten : 200 Gramm Rind¬
fleisch, 500 Gr . Tomaten, 1 Kg. Bohnen,
20 Gr. Fett, Zwiebel, Salz , Bohnenkraut.
Fleisch in Würfel schneiden und mit fein

gehackter Zwiebel bräunen, dann die gewasche¬
nen, zerschnittenen Tomaten hinzugeben und
mit Wasser auffüllen. Wenn das Fleisch halb
weich ist, die vorbereiteten grünen Bohnen zu-
gebcn iind alles zusammen dünsten lassen, zum
Schluß mit einer roh geriebenen Kartoffel
dicken.
Pilzsalat: Zutaten : 1 Kg. Pilze, 1 Zwiebel,

2 Eßl. Essig, Salz, Petersilie, etwas Milch.
Die geputzten Pilze in Salzwasser 10 Minu¬

ten weichkochen, abtropfen lassen, seinblätterig
schneiden, mit gehackter Zwiebel und Salattunke
aus Essig, Salz und Milch anmachen und einige
Zeit durchziehen lassen. Mit gehackter Peter¬
silie bestreut anrichtcn, nach Belieben mit To¬
maten verzieren.
Kohlrabi — Gelbe Rübensalat: Beide Gemüse

raspeln und mit einer Salattunke ans etwas
saurer Milch, Essig, Kräutern, Prise Salz
und Prise Zucker anmachen.

Krautauflauf : Zutaten : 1 großer Krautkopf,
150—200 Gr. gewiegtes Fleisch, 1 Zwiebel
oder Lauch, 1—2 Brötchen, evtl. 1 Ei oder
Ei-Austauschstoff, Salz , etwas Fett.
Außere schlechte Blätter vom Krautkopf ent¬

fernen, die anderen vorsichtig lösen, Blattrip¬
pen etwas flach schneiden. Blätter in Salzwas¬
ser einiaemale aüfkochcn. Innere Blätter in
Salzwasser weichkochen oder dämpfen, dann
grob wiegen und mit seingeschnittener Zwiebel
in Fett dünsten. Die ausgedrücktenBrötchen,
Ei und Fleisch dazugeben und gut abschmecken.
Eine artsgefettete Auflaufform mit Blättern
auslegen, die Fülle draufaeben und mit Blät¬
tern abschließen. Fettflöckchen obenauf legen
und gut backen. (Auch mit Wirsing herzustel¬
len.)
Süßer Gelbe-Rüben-Pudding: Zutaten : 500 g

Gelbe Rüben, 30 Gr. Fett, 1—2 Eier oder
Ei-Austauschstoff, 50 Gr . Zucker, 75 Gr. ge¬
riebene Semmel, Saft einer Zitrone.
Die Gelbe Rüben vorrichien, roh reiben und

in Fett andünsten, Eigelb und Zucker schaumig
rühren, die übrigen Zutaten zugeben und zu¬
letzt den Eierschnee unterziehen. Den Gelbe-
Rüben-Pudding 1)4 Std . im Wasserbad kochen
und mit Vanilletunke zu Tisch geben.

MickÜKe » in Kürr«
,Die Gründungsveranstaltung des Euro¬

päischen Jugendve .rbändes  in Wien
wird im Ausschnitt am heutigen Montag " im
Zcitspiegel im Grobdeutschen Nu nd ' -
sunk  vom 18.30 bis 19 Uhr übertragen.

Die Verleihung  des Reich  s'j u g,en .d-
sportabzeich  e'n s wird mit dem 31. März
1943 eingestellt.  Bei Sportgeschäften und
Buchhandlungen noch zum Verkauf liegende
Lcistungsbücherkönnen bis 31. Dezember an
das Reichssportamtgegen Ersatz zurückgegeben
werden. Der Verkauf der Hefte wird sofort
eingestellt. ,

Nach einer Verordnung des Ministerrats
für die Reichsverteidigung werden Gaufür¬
sorgeverbände (Landesfürsorgeverbände) ge¬
schaffen, die Tuberkulose Hilfe  gewäh¬
ren. Sie ist grundsätzlich nicht zurückzuerstat¬
ten, sie umfasst Heilbehandlung, Absonderung
und Pflege, sowie wirtschaftliche Fürsorge
für den Kranken und seine Familie. ^

«
Verwaltungsverfahren,  in denen

Wehrmachtsangehörige  oder Ange¬
hörige der Waffen- angehört  werden oder
Gelegenheit zur Abgabe einer Erklärung er¬
halten müssen, werden zurückgestellt, solange
die Abgabe einer Erklärung dem Wehrmachts-
angehörigen nach Lage der Verhältnisse nicht
zugemutet und eine Erklärung auch nicht von
einem zur Wahrnehmung seiner Rechte be¬
rufenen Vertreter abgegeben werden kann.

Oer Rundfunk am Montag
ReichSvr«sramm : IS bis IS Ubr : Lied- und Kla¬

viermusik von Liszt ! IS bis 17 Utzr: heitere klassische
Orchestermusik von Cimarosa bis Weber : 17.1S bis
18.SS Ubr : tänzerische Musik unserer Zeit : 20.20 bis
22 Ubr : „Für jeden etwas ". — Deutschlaudsender:
17.15 bis 18.80 Ubr : Bruchs Violinkonzert « wall
und Cembalokonzert von Johann Sebastian Bach:
20.15 bis 21 Ubr : Joseph -Haydn-Konzert: 21 bis 22
Uhr : Zweite Svmpboni « und Cborwerk „Bincta"
von Brahms . >

Wochendienftplün der
,, BDM.-Werkgruppe 1/401. AG. Persönliche
Lebensgestaltung. Montag 20 Uhr Salzkasten.
AG. Nähen und Gymnastik Donnerstag 20 Uhr
Salzkasten. Stopfei usw. mitbringen.

JM .-Gruppe 1/401. Montag: 18 Uhr Füh¬
rerinnendienst im Salzkasten̂ Schreibzeug. Uni¬
form. Die bestimmten Jungmädel liefern 50
Pfennig fürs Leistungsbuch ab. — Mittwoch:
Antreten der gesamten Grnppe mit Körben und
den restlichen Heilkräutern um 15 Uhr am Salz¬
kasten. Schar 4 Sport . Die Jungmädel , die am
Sonntag, 6. 9.,»nicht zur Jugendfilmstundc
„Einer für alle" angetreten sind, bringen 20 Pf.
mit! Alles den Ausweis mitbringen.

VON Okkl  U/Idlvk Lla kllexer-Kowsa
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Es gibt ausreichend Winterkartofseln
Oie Kartottel-VersorAunZ 1942/43 — 2unück8t 2,5 Är . ?ur OinkeUerung

Von amtlicher Seite wird uns mitgeteilt:
Soweit es sich bis jetzt übersehen läßt , kann
in diesem Jahr im allgemeinen mit einer
guten Kartoffelernte gerechnet werden . In¬
folgedessen ist es auch möglich, im Kartoffel-
Wirtschaftsjahr 1942/43 die Bevölkerung in
reichlicherem Maße  mit Speisekartof¬
feln zu versorgen . Um die laufende Versor¬
gung der Verbraucher , die nicht einkellern und
deshalb auch im Winter auf den laufenden
Bezug von Speisekartoffeln angewiesen sind,
sicherzustellen, werden sowohl vom Kartoffel¬
wirtschaftsverband Württemberg als auch von
den Groß - und Kleinverteilern in möglichst
grobem Umfange Kartoffeln eingelagert.

Beim laufendenBezug von Speise¬
kartoffeln  hat der Verbraucher auch künf¬
tig den Klcinverteiler , bei dem er in der je¬
weiligen Zuteilungsperiode Speisekartoffeln
zu beziehen wünscht, den Bezugsausweis vor¬
zulegen . Der Kleinverteiler bestätigt die
Uebernahme der Belieferung durch Aufdruck
seines Firmenstempels an der hiefür aus den
Bczugsausweisen vorgesehenen Stelle und
trennt den Bestellschein ab. Bei der Abgabe
von Speisekartoffeln hat der Kleinverteiler
den entsprechenden Wochenabschnitt Hes Be-
zngsausweises zu entwerten.

Die auf die einzelnen Wochcnabschnitte des
Bezugsausweises nuszugebende Kartoffcl-
mcnge, die im Bereich - es Landesernährungs-
amtes Württemberg zur Zeit 3,5 Kg. je Kopf
und Woche beträgt, wird vom 21. September
ab auf 4,5 Kg. erhöht. Für die Einkellerung
werden in Württemberg vorläufig allgemein
2,5 Zentner Spcisekartoffeln je Versorguugs-
berrchtigtcn freigegcben.

Von der sofortigen Freigabe einer größe¬
ren Einkellerungsmenge muß schon deshalb
abgesehen werden, weil meist die geeigneten
Lagermöglichkeiten hierfür fehlen würden. Die
freigeg ebene Menge von 2Vs Zent¬
nern,  kann auf Grund der für die 42. bk
einschließlich 47. Zutcilungspcrioüe geltenden
Bestellscheine und Einzelabschnitte der Be¬
zugsausweise für Speisekartoffeln bezogen
borden. Dabei sind die Bestellscheine für die
42. bis 46. Zuteilungsperiode mit je 20 Kilo
und der Bestellschein für die 47. Zuteilungs-
Periode mit 25 Kilo zu bewerten. Die Be-
zugsauswcise für die 44. bis 51. Zuteilungs¬
periode werden mit den Lebensmittelkarten
für die 41. Zuteilungsperiode ansgegeben; die
Bezugsausweise für die 42. und 43. Zutei¬
lungsperiode befinden sich bereits in der Hand
der Verbraucher.

Es wird im allgemeinen davon ausgegangen
werden können, daß die Einkcllcrungsmenge
von 2V- Zentnern , die über der in normalen
Zeiten von den Verbrauchern üblicherweise
eingekellerten Menge liegt , in vielen Fällen
genügt , um mit ihr den Anschluß an die
Fruhkartoffclernte 1943 zu erreichen . Soweit
dies nicht möglich ist, wird im Frühjahr an
die einzelnen Versorgungsbercchtigten auf
Antrag eine zusätzliche Ein kelle¬
rn ugsmenne  von L/s Zentner und erfor¬

derlichenfalls eine weitere bis zu der reichs¬
einheitlich festgesetzten Höchstmenge von ins¬
gesamt .4 Zentnern Speisekartoffcln je Kops
ausgegebcn werden.

Erfolgt die Einkellerung durch Be¬
zug vom Verteiler,  so hat dieser in
Höhe der gewünschten Einkellerungsmenge die
entsprechende Anzahl Bestellscheine von den
Bezugsausweisen für Speisekartoffeln abzu-
trcnnen. Die Uebernahme der Belieferung
hat der Verteiler durch Aufdruck seines Fir¬
menstempels aus den Bezugsausweisen zu be¬
stätigen, die entsprechenden Einzelabschnitte
der Bezugsausweise hat er bei der Beliefe¬
rung zu entwerten. Die entwerteten Bezugs-
auswcise sind vom Verbraucher aufzubewah¬ren.

Die Verbraucher , die ihre Speisekartoffeln
zur Einkellerung unmittelbarvomEr-
zeuger beziehen  wollen , haben bei ihrer
Kartenausgabestelle unter Vorlage der Be¬
zugsausweise die Abgabe von Einkelle¬
rungs sch einen  zu beantragen . Die Kär-
tenausgabcstelle entwertet in Höhe ' der ge¬
wünschten Einkcllcrungsmenge die entspre¬
chende Anzahl der vom 19. Oktober ab gelten¬
den Bestellscheine und Einzelabschnitte der
Bezugsausweise und händigt dem Antragstel¬
ler die Einkellerungsscheine aus . Die entwer¬
teten Bezugsausweise hat der Verbraucher
aufzubewahren . Die Einkellerungsscheine lau¬
ten auf 25 Kilogramm , 50 Kilogramm und 150
Kilogramm , so daß für jede Einkellerungs¬
menge Einkellerungsscheine zusammengestellt
werden können . Der Verbraucher übergibt die
Einkellerungsschcinc dem Erzeuger entweder
bei der Bestellung oder bei der Lieferung de-
Kartoffeln.

Wchrmachtsurlaubern  werden züni
Bezug von Speisekartoffeln aus Antrag Be¬
rechtigungsscheine ausgestellt . Sie erhalten ab
21. September bei einer Urlaubsdauer von
weniger als einer Woche °/« Kilogramm je
Kopf und Tag , bei einer Urlaubsdaucr von
einer Woche zind mehr 4,5 Kilogramm je Kopf
und Woche. Die Großverbraucher (Gast¬
stätten , Werkküchen, Anstalten usw.) erhalten
ihre Kartoffeln auf Grund von Bezugsschei¬
nen ö , die vom Kartoffelwirtschaftsverband
ausgestellt werden.

Von allen Verbrauchern wird erwartet , daß
sie nur so viel Spcisekartoffeln
ein kellern , als sie tatsächlich be¬
nötigen.  Es wäre unverantwortlich , wenn
Kartoffeln infolge eines über den tatsächlichen
Bedarf hinausgehenden Bezugs verderben
würden . Weiter ist darauf zu achten, daß die
Kartoffeln nur in geeigneten Räumen eingc-
lagert und dauernd pfleglich behandelt , na¬
mentlich von Zeit zu Zeit unter Ausscheidung
kranker Stücke gesichtet werden . Ucbcrmäßige
Schälabfälle , insbesondere bei Verwendung
von Schälmaschinen sind zu vermeiden ; an
Stelle von Salzkartoffeln sind Schalkartofseln
zu genießen . Die Verwendung von Speisckar-
toffeln für andere Zwecke, insbesondere für die
Verfütterung an Kleintiere , ist nach wie vor
unzulässig.

Sollte doch der Tod triumphieren? Sollte
ihr das Leben das Glück versagen wollen? Jetzt,
da dieses Glück so nahe war wie nie zuvor?

sie oft in den Nächten erwachte unter
den Küssen des Mannes , der sie schlafend wähnte?
O. sie wußte, daß Sasso sie noch immer liebte, daß
er sie nie vergessen hatte! Ob er nur auf das
erlösende Wort wartete, das aus ihrem Munde
kommen mußte?

Ulla war entschlossen, dieses Wort auszu¬
sprechen.

Beseligt von diesem Gedanken, richtete sie sich
von ihrem Lager auf. Vor ihren Augen flimmert
es blutrot. Schwarze Punkte kreisten dazwischen»
kamen auf sie zu, wurden größer und größer —
um von neuem aus zuckenden Flammen hervor¬
zubrechen.

Die Hände des Mädchens tasteten nach dem
Kanister. Schon drehten sie den Hahn auf. Das
Wasser rieselte in den Becher. Dünner wurde der,
Strahl — und dann versiegte er ganz. Von To¬
desgrauen gepackt und zugleich von einem Schauer
höchsten Glückes durchrieselt, trank sie das letzte
Wasser. Lachend warf sie den leeren Becher zur
Seite.

Wenig später stand Sasso Folkening vor ihr.
Seine Augen glühten. Er stieß einen heiseren
Schrei aus und ritz Ulla hoch.

„Du! Sage mir, daß es nicht ein Trugbild ist.
was mich narrtl Hier — dieses Buch! Hier —
diese Seiten ! Lies es mir vor, Ulla! Lies es mir
Wort für Wort vor !"

Und während er erschöpft vor ihr niedersank
und Halt an ihren Knien suchte, entfaltete sie mit
bebenden Händen das Taschenbuch des Harald
Boysen.

Mit klarer Stimme las Ulla, während ihr Herz
aufjubelte:

„Ich hoffe nicht mehr auf Rettung. Ich weiß,
daß wir dem Tode des Verdurstens geweiht sind.
Die Qual ertrage ich nicht länger. Die Wüste soll
nicht über mich triumphieren ! Ich setze meinem
Leben selbst ein Ende! Die Kugel soll mich er¬
lösen. Ich will es tun, ehe das Fieber mich von
neuem übermannt ."

Der Namenszug des Toten beendete dieses Be¬
kenntnis.

Ulla barg das Buch wie eine Kostbarkeit in
beiden Händen.

„Laß es mir !" flüsterte sie. „Ich will es bei
mir tragen und den Menschen weisen, die nicht
an dich glauben, Sasso!"

Der Mann sprang auf und strich sich das
feuchte Haar aus der Stirn.

„Die Welf soll es wissen! Ich muß funken!
Wir müssen Hilfe herbeirufen!"

Mit letzter Kraft raffte er sich auf und kletterte
auf den Führersitz des Flugzeugrumpfes, nachdem
er die zum Schutze vor dem eindringenden Flug¬
sand darübergelegten Zeltbahnen abgeworfen
hatte.

Der Funkapparat summte leise. Aus der Ein¬
samkeit der Wüste kam der Spruch der Lebenden,
der die Garnison von Gatrum alarmierte und der
einen Leutnant Gadoni in einer fernen Stadt
Tripolitaniens aufhorchen ließ.

Stunde um Stunde saß Folkening vor dem
Apparat . Cr lauschte entzückt dem Anruf, der ihm
galt. Die Funkverbindung war hergestellt. Eine
Karawane brach in Ubari auf. Auch in Edert
befanden sich Kamelreiter und Streifenwagen-
Abteilungen. Als Sasso endlich das Funkgerät
ausschaltete und nach der Schutzhlltte taumelte,
stand Ulla plötzlich vor ihm. Verwundert schaute
er in ihre weitgeöffneten Augen, in denen eine
selige Verheißung lockte.

Sie legte ihre Arme um seinen Hals. Sanft
zog sie seinen Kopf herab und dann — lagen ihre
Lippen auf den seinen.

,Lch liebe dich, Sasso! Ich liebe dich!" Im¬
mer wieder und wieder sagte es ihr zuckender
Mund.

Da hob Sasso Folkening das Mädchen auf
seine Arme und trug es ausjauchzendin die Hütte.

Die Hand des Mannes erstarrte jäh in ihrer
Bewegung, als aus dem geöffneten Wasserhahn
des großen Kanisters kein Tropfen mehr hervor-
quoll

„Sasso —?" fragte eine weiche, matte Stimme.
„Was ist. Ulla?"
„Hast du nicht noch ein wenig Wasser?"
„Nicht einen Tropfen mehr, Liebe!"
„Kein kleines, winziges Tröpfchen mehr?"
„Nein, kein kleines, hinziges Tröpfchen mehr",

wiederholte der Mann dumpf. „Alles ist leer.
Ausgetrocknet. Verdorrt ."

„Trag mich bitte hinaus in die Nacht der
Wüste!" bat sie.

Gehorsam folgte er ihrem Wunsche. Auf weiche
Decken bettete er den leichten Körper.

„So weih ich nun — dies ist das Ende!"
flüsterte Ulla.

In Sasso Folkening bäumte sich der Trotz des
Lebens auf.

„Es darf nicht das Ende sein, hörst du? Es
darf nicht! Wir müssen dieser Hölle entrinnen!
Wir müssen! Ich will es !"

„Dein Wille, Sasso, ist wie ein Hauch, den
der Wind in die Ferne trägt und irgendwo zer¬
rinnen läßt . Und wir — wir beide sind nicht
mehr als zwei winzige Staubkörnchen in der
Wüste, der mächtigen, unendlichen Wüste."

„Bitte — Ulla!" flehte der Mann an ihrer
Seite . „Nicht solche Worte! So grausam kann
das Schicksal nicht sein, daß es uns dicht vor dem
Ziel vernichtet! Hier — hier in deiner Tasche
weiß ich das Tagebuch des Toten. Hier stehen
seine letzten Worte, hier ist das Bekenntnis seiner
Verzweiflungstat ausgezeichnet! Wir müssen her-
aus aus der Wüste, jetzt, da wir den Beweis
meiner Unschuld gefunden haben!"

„Vor mir, Sasso, bedurfte es dieses Beweises
nicht. Und auch nicht — vor dem da droben!"

Zitternd wies die Hand des Mädchens nach
den Sternen , die in schweigenderGröße und Er¬
habenheit funkelten.

Der Mann schmieg erschüttert. Seine Finger
knallten sich in den weichen Sand.

„Meine Kräfte fliehen —", flüsterte Ulla nach
einer Weile wieder. . Mir ist — so wohl. Wie
weich die Dünen sind! Weich wie ein Bett . Und
derc.Wind trägt mir ein fein s Tuch daher. « >eh
nur , Sasso! " lFor '.ietzung ivlgl.) .



HokwäALsckes Attut
winlerschulungsarbeit der Partei

V88. Stuttgart . Im Sitzungssaal des Wirt¬
schaftsministeriums sprach am Samstag der
Leiter des Gauschulunasamtes, Oberbereichs¬
leiter Dr . Klett,  zu den Kreisschulungslei-
terrr, Kreisschrifttumsbeauftragteu und den
Angehörigen der Gauarbeitsgemeinschast zur
Schulung der gesamten Bewegung im Gau
Württemberg -Hohenzollern über die kom¬
mende Winterschulungsarbeit der Partei . Zur
Frage, was geschult werden müsse, führte der
Redner aus, daß eine gewisse Umstellung in¬
sofern notwendig sei, als neben der Behand¬
lung von weltanschaulich-ideologischen Fragen
eine stärkere Zuwendung zu den Wissensge¬
bieten erfolgen müsse. Dem Volksbil¬
dungswerk falle  insofern eine besonders
wichtige Aufgabe zu, als es durch die sachliche
Unterrichtung der Volksgenossen den Grund¬
stock legen müsse, auf dem dann die Schu-
lungsarbeit der Partei den weltanschaulich¬
politischen Ueberbau schaffen könne. Dr . Klett
gab auch die wichtigsten Themen der Schn-
InngSarbeit bekannt, die sich mit dem Schick¬
sal' lampf im Osten, mit Europa und Amerika
und dem Kamps als Lebensgesetz befassen wer¬
den. Neben der Stellungnahme zu Ostsragen
forderte der Gauschulungsleiter eine besonders
sorgfältige Behandlung fremdvölkischer Pro¬
bleme und wier wiederum ein gründliches
Eingehen auf das Amerika Roosevelts, aus
dessen Methode» und Ideologie die rechten
Lehren gezogen werden müssen.

Gauhauptstellenleiter Hornickel  gab für
die am 17./18. Oktober durchzuführendevierte
Büchersammlung  der NSDAP , neue
Richtlinien und dankte allen Spendern und
Sammlern für die Mitarbeit bei den drei er¬
sten Sammlungen , bei denen annähernd 4000
Bücherkisten zusammcngestellt werden konn¬
ten, eine Leistung, durch die unser Gau zu
den 15 besten des Reiches zählt.

Neuer pslirhtjahreinsah im Osten
Anmeldung bei der Gebietsfuhrnng

ii«;,' . Stuttgart . Dem ersten Pflichtjahrein¬
satz im Osten für Mädel, der jetzt zu Ende
geht und sich auf das beste bewahrt hat, fol¬
gen am 31. Oktober die zweiten Lager im
Warthegau und Generalgouverne¬
ment.  Alle Mädel, die 16 Jahre alt find,
haben die Möglichkeit, sich für diesest Pflicht¬
jahreinsatz im Osten zu melden; sie können
sich an die Auslands - und Volkstumsabtei-
lung des Gebietes Württemberg, Stuttgart,
Ernst-Weinstein-Strahe 40, Wendei?, die nähere
Auskünfte erteilt und die Anmeldungen ent-
gegennimmt.

Biberach ehrt Ritterkreuzträger
Viberach a. N. Mit einem festlichen Emp¬

fang ehrte die Stadt Viberach ihren mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
neten Sohn Leutnant Hans Klaiber.  Im
blumengeschmückten Rathaussaal überbrach¬
ten die Vertreter von Partei , Staat und
Wehrmacht dem tapferen Offizier in herz¬
lichen Ansprachen ihre Glückwünsche und
würdigten die Heldenhafte Leistung des Rit¬
terkreuzträgers im Fronteinsatz.

Oberschwabe bezwang den Elbrus
Jsny . Unter den deutschen Gebirgsjägern,

die den höchsten Berg des Kaukasus, den
Elbrus , bezwangen  und auf dem Gip¬
fel im Schneesturm die Neichskriegsjlagge
hissten, befand sich als Jüngster der ini
18. Lebensjahr stehende Georg Kronen-
Wetter,-  Sohn des hiesigen Kouditormei-
sters Kronenwetter.

u8g. Benningen, Kr. Ludwigsbnrg. Der
Jungvolk -Angehörige Alfred Leibold er¬
rettete  einen elfjährigen Jungen vom Tode
des Ertrinkens . Für sein mutiges Verhalten
sprach ihm der Obergebietsführer seine An¬
erkennung  aus.

Göppingen. In den frühen Morgenstunden
wurde an der Kreuzung Ulmer und Schwab-
sträße ein Fußgänger  beim Uebergueren
der Fahrbahn von einem Motorradfahrer
angefahren.  Mit schweren Verletzungen
wurde der Verunglückte ins Kreiskrankenhaus
«inaeliekert

Heidrnhcim. Im Stadtteil Mergelstetten
lief ein 27jähriger fremdländischer Arbei -

rer  veun vcangieren zwischen oen Wagen
umher und wurde zwischen die Puffer
gedrückt.  Der Tod trat auf der Stelle ein.
— Einige Stunden später wurde ein neun
Jahre altes Mädchen,  als es mit einem
Roller den Erbisberg herabfuhr, von einem
Lastkraftwagen überfahren  und getötet.

Mergentheim. Nachdem bereits in einem
Garten eine Niesentomate  mit einem
Gewicht von 280 Gramm geerntet wurde,
fand Schreiüer Weiß in seinem Garten eine
Tomate, die sogar 305 Gramm wog.

Gntenberg, Kr. Nürtingen . Zwei Pferde
des Muhlenbesitzers Karl Steudle scheu¬
ten  aus unbekannter Ursache und rannten
die Hauptstraße abwärts . Beim Eiubiegen indie Scheune wurde eines der Tiere in die
ummauerte Dung lege  gedrückt. Es stürzte
und wurde am Kopf so schwer verletzt, daß es
erschossen werden mußte. Zwei Kinder, die auf
dem Wagen saßen, kamen mit dem Schreckendavon.

U8g. Metzingen. Schon wieder meldet der
hiesige Glücksmann, daß ein Hunderter
gezogen wurde. Der glückliche Gewinner hatte
den Rest einer Loskiste gekauft,  was
sich entsprechend bezahlt machte. Ein neuer
Beweis dafür, daß auch beim Glücksmann Be¬
harrlichkeit zum Ziel führt . .

Bad Jmnan . Zwischen Bad Jmnatt und
Mühringen stiegen zwei Radfahre¬
rinnen  so heftig zusammen,  daß eine
davon — ein 19 Jahre altes Mädchen—Ver¬

letzungen an den Füßen und Armen davou-
trug.

Ulm. Kommerzienrat Dr .-Jng . e.h. Earl
Schwenk,  dessen Name mit der Entwick¬
lung der Zement- und Steinwerke E. Schwenk
aufs engste verbunden ist, vollendete sein
90. Lebensjahr. Er war mit unter den ersten,
die in Deutschland den Portlandzcment her¬
stellten.

Wain, Kreis Laupheim. Beim Viehhüten
wurde der Hüterjunge Karl Walcher von
einer Kuh angefallen  und so schwer
verletzt, daß seine Ueberführung ins Kran¬
kenhaus notwendig wurde.

Oberstetten, Kr. Münsingen. Beim Abla¬
den von Garben stürzte  der 68jährige
Bauer Benedikt Steiner  vom Wagen und
brach das Schlüsselbein, so daß er mehrere
Wochen arbeitsunfähig sein wird.

n»8. Ravensburg . Für sechs Wochen hatte
der Kreis Ravensburg 50 flämische Kin¬
der  zur Erholung ausgenommen. Gesund
und braungebrannt reisten die kleinen Flamen
nun wieder in ihre Heimat.

Tuttlingen . Auf einer Straßenkreuzung
stieß eine 11jährige Radfahrerin  mit einer
Zugmaschine  zusammen . Das Mädchen
stürzte vorn Näd und wurde am rechten Un¬
terschenkel erheblich verletzt, daß ihre Einlie-
fcrung ins Krankenhaus notwendig wurde.

Aus Baden
Pforzheim. In der Oestlichen Karl -Friedrich-

Straße wurde nachts ein 66jähriger Mann
von einem Straßenbahnwagen er¬
faßt  und zu Boden geschleudert. An dem er¬
littenen schweren Schädelbrnch ist der Ver¬
unglückte gleich nach seiner Einliefcrn, -g ins
Krankenhaus erlegen.

aus aller V̂ell
Oie ?0jLyrjge Eyejrsn er/chlagen

Das Sondergericht Würzburg  hat den
72jährigen Michael Bergold aus Nöttingen
als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt . Er
hat mehrfach seine 70jährige Frau geschlagen.Ta ' ' - - - -

beseitigen wollte und dabei einen gefährlichen
Brand verursachte. Für diese leichtsinnige
Ausräncherungsart , die der Angeklagte an-

aaes aüs 'Wut darüber das. Ne Üblich schon seit seiner Jugend ausübt , er-
ages aus Wur oaruver, Wste er mildernde Umstände, da er sich bei

Ri ' i?nk)?L in liOssprn r»in-

und sie eines
ihm morgens keinen Kaffee kochte, so
mißhandelt, daß sie vier Tage darnach starb,
Nach dem Tode war das erste, daß er ihre
Kleider nach Geld durchsuchte. Er fand auch
nahezu 100 Markend ging damit ins Wirts¬
haus, um sic dort in Alkohol umzusetzen.

Schatullen für Ansehörige von Gefallenen
In Böhringen (Bayerisch Schwaben)

werden von der Gemeinde den Hinterbliebe¬
nen von Gefallenen Ehrenschatullen ausge¬
händigt, die Meisterwerke handwerklicher Kunst
darstellen. Darin sollen alle Erinnerungen an
die toten Helden ,aufbewahrt werden, damit
sie späteren Geschlechtern Zeugnis geben von
ihrem Leben, Kämpfen und Sterben.

Frevelhafter Leichtsinn
Eine Angestellte aus Breslau , die in Füs¬

sen  zur Erholung weilte, fand auf einem
Spaziergang einen Tollkirschenplatz und aß
von den Beeren. Warnungen von Vorüber¬
gehenden schlug sie in den Wind und meinte,
so süße Beeren könnten doch nicht giftig sein
— bis sich schon an Ort und Stelle in Tob-
suchtsanfällcn und schweren Krämpfen die
Wirkung zeigte. Die unvorsichtige Beeren¬
esserin wurde schließlich bewußtlos in das
Kreiskrankenhaus Füssen gebracht. Der ärzt¬
lichen Kunst gelang es, das Mädchen am Le¬
ben zu erhalten.

Gesunde Zähne ausgezogen
Ein Dentist in S o nd ers h a u sen, dem

seine Praxis offenbar nicht genug abwars.
kam auf die Idee , seine Patienten nach seiner
Art zu kurieren und dadurch erhöhte Hono¬
rare herauszuschlagen. So zog er einer gan¬
zen Anzahl von Patienten völlig gesunde
Zähne aus. Die Sache kam aber zur Anzeige
und der allzu geschäftstüchtige Zahndoktor er¬
hielt wegtn gefährlicher Körperverletzung in
mehreren Fallen sechs Monate Gefängnis.
Außerdem wurde ihm die Ausübung seiner
Praxis auf drei Jahre untersagt.

Brennender Strohwisch gegen Fliegen
Vor Gericht in Altena (Westfalen ) hatte

sich ein Angeklagter aus Grevenbrück zu ver¬

aittworrein oer mit einem angezündeten
Strohwisch die lästigen Fliegen im Viehstall

Löschung des Brandes in vollem Maße ein¬
gesetzt und dabei einen Armbruch erlitten
hatte; er kam infolgedessen mit einer Geld¬
strafe davon.

Ein zählebiger Ochse
Ein Bauer in der Nähe der nordschleswig-

schen Stadt Ländern  vermißte seit einiger
Zeit einen Ochsen. Nach Wochen fand man
das Tier in einem Graben, aus dem es sich
nicht mehr selbst befreien konnte. Es hatte
dort die ganze Zeit über von dem kargen
Gras am Grabenrand gelebt.

2000 Heiratslustige geschädigt
InPrera  u (Protektorat ) wurde der Mit¬

inhaber einer Jnseratenkanzlei Franz Vyoral
verhaftet, da er durch fingierte Heiratsanzei¬
gen rund 2000 Personen geschädigt hatte, die
chm aus Grund dieser Anzeigen Vermitt¬
lungsgebühren" bezahlten.

Hochwajserkatastrophe in Spanien
Die Wassermengen von Wolkenbrüchen, die

über Madrid  niedergingen , konnten von
dem Kanalsystem nicht abgeführt werden, so
daß Straßen und Plätze im Zentrum der,
Stadt fußtief überschwemmt wurden und der
Wasserspiegel in einigen Untergrundbahn¬
stationen 2 Meter über den Bahnsteig reichte.
Der Betrieb mutz für einige Tage stillgelegt
werden. Das Wasser drang auch in die Kel¬
lergewölbe der in der Nähe gelegenen Ban¬
ken. Die ganze Tabakernte von 2 Millionen
Kilogramm in der Umgebung von Plasen-
ci a ist durch Hagel zerstört.

Autobus in einen Fluß gestürzt
Bei Quetamo (Kolumbien ) stürzte ein

Autobus in einen Fluß . 16 Personen kamen
dabei ums Leben.

Erzählte Kleinigkeiten
Emanuel Schikaneder  versuchte sich als

Schaufpieler, Sänger , Dichter und Theater¬
direktor. Sem Name ist der Nachwelt haupt¬
sächlich dadurch überliefert worden, daß er
das Textbuch zu Mozarts unsterblicher „Zau¬
berflöte" schrieb. . . .

Schikaneder war von einer gewissen Heber»
heblichkeit und dachte von seinen Fähigkeiten
sehr hoch. Als die „Zauberslöte" mit starkem
Lrfolg erstmalig aufgeführt worden war, kam
.' in Freund zu ihm. stimmte große Lobeshym-
aen au und beglückwünschte ihn herzlich zu
seiner Leistung.

Schikaneder nahm das Lob mit selbstver¬
ständlicher Miene hin und sagte: „Gewiß, das
Stück ist mir gut gelungen, aber der Erfolg
«äre noch weit großer geworden, wenn mir
der Mozart nicht so viel an dem Werk herum-
zepfuscht hätte!" *

Slezak  wurde einmal von einem ihm be-
reundeten Arzt aufgefordert, sich ein Konzert
!es berühmten Wiener Nerzteorchesters cmzu-
hören.

Slezak schien jedoch vom musikalischen Kön¬
nen der Aeskulapjüuger nicht viel zu halten,
denn er sagte mit aller Entschiedenheit: ,Liein.
lieber Freund, dafür können Sie mich nun
nicht haben! Lieber lasse ich mir von den
Philharmonikern meinen Blinddarm herans-
nehmen!"

Das Wichtigste
Gottfried Keller  setzte sich zur Arbeit an

den Schreibtisch. Plötzlich ließ er unruhig
suchend die Blicke umhergleiten. wühlte zwi¬
schen Papieren , fand aber nicht das Gesuchte.
Der Dichter fprang auf und rief ärgerlich
nach seiner Schwester, die ihm die Wirtschaft
führte : „Immer dieselbe Wirtschaft", sagte
er wütend. „Es hat wieder einer aus meinem
Schreibtisch hernmgekramt! Immer , wenn icharbeiten will, fehlen mir die wichtigsten
Sachen!"

„Was fehlt denn?" fragte seine Schwester
beklommen.

..Der Korkenzieher!" grollte Keller.
kiir

DI« Wekibrennerei«nd Fruchlmcflerei Lucca AG.,
Hcilbron« tdie frühere Steigerwnld AG.) teilt in
ihrem Geschäftsbericht für 1911 mit, Lab Las Unter¬
nehme» feine alt« Kundschaft etwa im Vorkricas-
umfang beliefern konnte. Die Kavitalberichtigun«
NM 459 999 ans 999 999 Mark ist önrchgeführt. Der
Nohüberschnb steigerte sich von 1,92 auf 1,21 Millio-
nen Mark. Ans Lem Reingewinn lcinfchlieblich
Vortrag), von 98 598 <88 183) Mark Ivê ien wieder
4 vom Hundert Dividende  ausigeschüttet.

Stuttgarter SMachtvietzvreise für die Woche vom
7. bis 12. September. Ochsena) 47 bis 69, b) 43
bis 46, c) 85: Bullen a) 45,5 bis 48, b) 41 bis 44,
c) 33 bis 87: Kühea) 46 bis 48. b) 49 bis 44. c) 2g
LiS 88, d) 29 biS 28: Färsena) 49 bis 49, b) 42 bis
45, c) 82 bis 89: Kälbera) 59, b) 58 bis 59, c) 41
bis 5V, L) 39 bis 49: Lämmer und Hammela) 52,
c) 29 bis ZS: Schafe alles gestrichen: Schweine a),
01) und b2) 68,5, c) 62,5, L) 58,5, e) nnd f) 56,6,
gl ) SS bis 68,5, g2) 58 bis 58,6. Verlauf: Alle»
»»geteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise fiir Fletsch vom
7. bis 12. September. Ochsenfleisch1) 89: Bullen»
fleisch1) 77: Kuhfleisch1) 77. 2) 65: Färsenfleifch
1) 77 bis 86: Kalbfleisch ohne Fell 1) 91: Kalbfleisch
im Fell 1) 88, 2) 74: Schweinefleisch1) 76. Markt-
verlauf: Rind- und Kalbfleisch mäßig belebt,
Schiveinefleisch lebhaft.

BieSvreis«. Bernban fen auf Len Fil¬
dern:  Jungvieh 166 bis 286. Rinder 36p bi» 469.
Kühe«nü Kalbinncn 625 bis 759 Mark. — Wald»
Lorf:  Kühe 699 bis 699, Kalbeln 699 bis 899,
Rinder und Jungvieh 169 bis 899 Mark.

Schweinevreise. Balingen:  Milchschweine 16
bis 28 Mark. — Bernhansen auf Len Fil¬
dern:  Milchschiveine 89 bis 45, Läufer 55 bis 129
Mark. — Bopfinaen:  Milchschwein« 27,59 bis
87,59 Mark. — Crailsheim:  Milchschiveine 14
bis 37,59, Läufer 89 bis 189 Mark. — Ellwan»
gen:  Milchfchweine. 22,59 bis 85, Läufer 09 Mark.
— Jlshofen:  Milchfchweine 29 bis 49 Mark. —
La » in gen:  Sangschweine21 bis 29, Läufer 58
bis 98 Mark. — Nörülingen:  Sangschweine
29 bis 85. Läufer SS bf« 99 Mark. — Oehrin-
gen:  Milchfchweine 22,59 bis 49, Läufer 49 bis
69 Mark. — Ravensburg:  Ferkel 18 bi» 83,
Läufer 45 Mark. — Walddorf:  Milchfchweine
15 bis 89 Mark je Stück.

Schafpreise. Nürölinaen:  Hämmel 129 bi«
149, JährlingSbämmel 80 bis 120, Mutterschafe 95
ViS 129, Lämmer 99 LtS 92, Geltschafe 119 bis 129,
Brackschafe 80 bis 85 Mark.

von 20.41 bis 6.29 Uhr

H3.-krs »ss V̂itrttswdsrg 6mda . OssLmllvjtuvz O. Kos « -
vor , Stuttgart, k̂ Loäriedstr. IS. Vsravt̂ ortl. 3eLi!ktle!tsr
üoHmal ^.lsokor.  Oülir . Vorlax:

vruolc : OolsolilLxor'iiebs klickäruoksrvi Oslv.
2ur 2elt krslvliato 6 elUtlx.

Holunderbeeren
An unseren örtlichen Obstonnahmestellen werden am

Mittwoch»den 16. September 1V42 und
Donnerstag, den 17. September 1942

reife, schwarze Holunderbeerenangenommen,
Sammlerpreis RM . —.28 per lcx.

Die Beeren dürfen nicht einzeln abgepflückt werden, sondern
wird die gnnze Dolde am Ende des Stengels abgeschnitten.
Unreife und rote Holunderbeeren werden nicht angenommen.
Nur an obigen Tagen werden dieHolunderbeeren angenommen.

WArtt. Obst» und Gemiise-Wirtschaft
S . m. b. H.

VezirksabgabestelleHorb

S/ooir tto/m/
1a- nach stem Kriege- mit Sei¬
lstX kür stie kübbSsten unc! Or.
Ikompson 's Sckwsn -Puiver
rum V̂ sscken uncl putren.
letr « keibt es: 6Säen sinkst)
sauber kalten, VVSscke besser
einweicken unct spülenI «
LlSnrencle Sckuke aber nsck
wie vorcturck Pilo!Stets kauck- 1
stürm unst sparsam sufgetragen,
gibt Pilo lange lebensstsuer,
Sdis

Zum

Ausspatzen
eines großen Daches wird Gipser
gesucht, der die Arbeit sofort aus¬
führen kann.

A. OelschlSgersche
Bnchdruckerei

Calw

W7 DM vspnily

für Vicli »»«
brrrer für ollsl

Sstomsrrpomis bastsulst
Kokls - crspomls . Denn
olsicttiscksc Strom wirst
malst mit Koklo srreugt,
Irotrstsm mul) jsstsr "

^rbeltrplotr Kall
bslsvcktst rsln . siorstökii'
Sls storum ausstrücicllck
Osrom -0 -l.ompsn mit stsr
Osrom -Voppslwsnstsl,
wann SIvklompsn srsstrt
wsrstsn mösssn ! sls slnst
wirtschaftlich In stsr Strom -,
övsnutrung.

OLkr̂ -l -̂ pksti

' Zwei leere, mittlere
Zimmer

mit oder ohne Küchenbenlltzung zu
mieten gesucht.

Aiiaebote unter L. H. 218 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

FlMMlllWieii «nd

zu kaufen gesucht.
Off. unter K. G., Postfach 55,

Konstanz.

ß rrr ^
«zu okk

Vor dem Haus Adolf-Hitlerstr.
Nr. 30 in Bad Liebenzell ging am
Freitag 17.15 Uhr eine Akten¬
mappe

verloren
Der ehrliche Finder wird gebeten,

dieselbe gegen Belohnung in der
Adols-Hitierstr. Nr. 30 in Bad Lie¬
benzell abzugeben.

Am Sonntagabend ging von der
Hengstetter Steige bis zur Bad»
stratze ein FUllhalteretui mit
Haller und Bierfarbensttft

verloren
Bitte gegen Belohnung abzu¬

geben in der
Buchhandlung Kiechherc

!D <D<IXIHXX»
Heute 20 llkr  ster erste

steutscke ssgrbentonkiim

DhrkunaLe « -
mit

Rarllcs «Sklcu.IVillyk-rltssk
Zuaenckl. nick: rw'-.'ecsen.

XX xxxxx X

Schöne

Zuchthüfin
(Brauner belg. Riese)

tauscht gegen schlachtfähige Ha¬
sen.

Wer. sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht"

Die kleine . . .
Anzeige Hilst Ihnen
einen entbehrlichen
Gegenstand verkau¬
fen . Geben Sic heute
noch eine

Anzeige
in der „Schwarzwnld
Wacht " aus . Der Er»
folg wird nicht au»
bleiben.
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